
PASSION

THE SYMPHONIC ORGAN 2

GREAT KUHN-ORGAN 
COLLEGIATE CHURCH OF ST. LEODEGAR LUCERNE SWITZERLAND

CÉSAR 
FRANCK

WOLFGANG SIEBER PLAYS



Unter dem Titel «Passion» liegt nun eine

Art Orgelrezital vor, in welchem grosse

Werke (Pièce Héroïque/Pastorale, Drei

Choräle) den Miniaturen «Pièces pour 

harmonium» gegenübergestellt werden.

Quellen

Edition Durand, Paris

Edition Dover, New York

Wolfgang Sieber an der grossen Orgel

(Geissler – Haas – Kuhn) der Stifts- 

und Pfarrkirche zu St. Leodegar im Hof,

Luzern/Schweiz
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Eigens für dieses Booklet schuf 

der Künstler Raphael Egli 

(Bazenheid/SG und Luzern) 

Tuschzeichnungen mit Francks 

Konterfei. Als Vorlage dienten 

ihm Porträtbilder von César 

Franck; Resultate aus der ersten 

Zeit der Fotografie!
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PASSION

[1] Pièce Héroïque (1878) in h-Moll 9:48
Dreiteilig, mit rhythmisch flankiertem 
«Heldenthema en taille», Choral im Mittelteil 
in Dur; die befreiende Apotheose portiert 
den Melos über die stapfende Rhythmik hinaus.

[2] Moderato in e-Moll 1:12
Klare Grundstimmen im wiegenden Dreiertakt.

[3] Prière in e-Moll 1:43
Schreitendes Gebet mit grundtönigen Stimmen, 
unter dynamischem Einsatz der «Boïte», 
d.h. der Schwelljalousie.

[4] Non troppo lento in E-Dur 1:50
Die Voix célèste, gemischt mit Bourdon (Hummel) 
und Flöten, spielt die berückend wahre Weise 
der «Sainte-Clotilde».

[5] Choral N° 1 in E-Dur 15:21
Als grosses, variiertes Lied angelegt, zeigt sich 
hier ein sich entwickelnder «Luther-Choral». 
Franck präsentiert die Rhetorik eines kolorierten, 
bachschen Choralvorspiels im Mittelteil, 
beethovenschen Formwillen in der Architektur 
des E-Dur-Chorales und wagnersche Gefühlskraft 
in der sich steigernden Schlusspartie, ein Votum 
für Stärke, Leidenschaft und Erlösung.



[6] Allegretto (Barcarolle) in E-Dur 2:00
Dreiteiliges Lied, mit weichem 2' koloriert; 
Mittelteil aus dem fernen Venezia, frei an 
Offenbachs Hoffmann (1881) anlehnend.

[7] Pastorale op. 19 in E-Dur 10:15
Dreiteilig in der Gesamtanlage – wie die zahl-
reichen Vorbilder des 18. Jh. – eröffnet eine 
naturhafte Zwiesprache der Hautbois mit 
den Hummeln die Pastorale. Der Mittelteil mit 
Akkordostinati, verwandt mit der Pièce Héroïque, 
überrascht die Friedlichen. Im Schlussteil sind 
die melodischen Strukturen überlagert, wiegen 
miteinander, ganz franziskanisch.

[8] Poco Allegretto in E-Dur 1:10
Ebenso lieblich klingen 4' Flöten nach, 
und schaffen eine Schwebestimmung: 
klar und leicht.

[9] Amen in E-Dur 0:32
Ite missa est – Deo gratias: nicht modal, sondern 
funktional; nicht authentisch, sondern wahr...

[10] Choral N° 2 in h-Moll 14:27
Eine zweiteilige Passacaglia, Zweifel und 
Ratlosigkeit schildernd, mündet jeweils in die 
mystische Coda, jenen überirdischen Teil, 
welcher nur mit der Voix humaine et Tremblante 
in Klang und Ruhe gebettet werden kann; 
wohl der Lisztschen h-Moll-Sonate (1852/53) 
nachgelauscht.

[11] Offertoire in A-Dur 1:18
Als Blume zwischen «die Abgründe» gesetzt, 
hören Sie in der Pièce jene Klänge, welche mit 
Gedeckten «Bourdons» einen weichen Flor 
in das prokatene Weihrauchgewölbe legen.

[12] Choral N° 3 in a-Moll 14:22
Als dreiteilige Sonate konzipiert, ist dieses 
Werk das meistgespielte Orgelwerk der Romantik 
überhaupt.

Keineswegs brachial, jedoch fulminant drängend, 
mündet das Werk in die Schlussapotheose. 
Mit der grossen Terz abschliessend, hat 
César Franck mit diesem hellen, himmelwärts 
strebenden Dur-Klang sein kompositorisches 
Orgelwerk, sein irdisches Leben, vollendet.



Wolfgang Sieber est l'un des derniers élèves d’orgue de Jean Langlais,
qui le considérait comme un musicien de premier ordre doublé d’un homme
sympathique et chaleureux. C’était, dans la bouche de Jean Langlais,
un très grand compliment, et je n’en ai que plus de plaisir à écrire ces
quelques lignes.

Jean Langlais était extraordinairement exigeant sur l’interprétation de
la musique de Franck, l’ayant lui-même beaucoup jouée, principalement
sur son orgue de Sainte-Clotilde où il fut organiste pendant 42 ans, de
1945 à 1987.

Cet orgue de Sainte-Clotilde est intimement lié à César Franck, qui en
fut le premier titulaire, pendant 31 ans, de 1859 à sa mort en 1890, et
il est certain que la couleur et les caractéristiques de cet instrument
l’influençèrent au plus haut point.

Wolfgang Sieber a très bien su retrouver cette pâte orchestrale à la
fois poétique et sombre, et il n’a rien oublié des leçons de style reçues
à Paris chez Langlais. Son choix d’œuvres est très original, puisque
dans un souci de contraste, il alterne quatre œuvres imposantes que
sont la «Pièce Héroïque» (1878) et les «Trois Chorals» (1890) avec des
pages de dimensions bien plus modestes, composées par Franck pour
l’harmonium à la requête de l’éditeur Enoch, en même temps qu’il éla-
borait les «Trois Chorals» pour Grand Orgue, en 1890.

A l’origine, Franck avait le projet ambitieux d’écrire pour l’harmonium
un pendant «au Clavier bien Tempéré» de J.S. Bach, en composant 12
groupes de 7 pièces ordonnées chromatiquement d’ut à si. Quand il
mourut, le 8 novembre 1890, 63 pièces seulement étaient réalisées,
Franck s’arrêtant aux tonalités de lab majeur et sol# mineur. «Mode-

rato», «Prière», «Non troppo Lento», «Allegretto», et «Poco Allegretto-
Amen» sont ainsi cinq des «Sept Pièces en mi mineur et Mi Majeur» (n° 2 à
6) de ce recueuil faussement intitulé, au moment de sa publication post-
hume en 1905, «L’Organiste», alors qu’il s’agit bien de «Pièces pour
harmonium» comme l’indique le manuscrit.

«L’Offertoire en la majeur» (n° 11 du Cd), également pour harmonium, a
par contre été composé antérieurement à 1890, vers 1865 sans doute.
Son style, beaucoup plus rudimentaire, est néanmoins un excellent pré-
ambule à l’écoute du 3E Choral en la mineur.

Grâce à cette alternance constante entre les pages pour harmonium et
celles pour Grand Orgue, ce Cd plonge l’auditeur d’une façon remar-
quable dans l’univers poétique et puissant de Franck, la fraîcheur et la
simplicité des pièces pour harmonium mettant admirablement en valeur
les grandes constructions complexes que sont la «Pièce Héroïque» et
les «Trois Chorals», véritable testament musical de César Franck.

Marie-Louise Langlais, Paris, Novembre 2003

ZUR VORLIEGENDEN AUFNAHME



Wolfgang Sieber, von sympathischer und lebhafter Erscheinung, war
einer der letzten Schüler von Jean Langlais.

Der Maître achtete den Schweizer als einen Musiker erster Klasse –
was für ein Kompliment! – weshalb es mich ausserordentlich freut, zur
vorliegenden Einspielung die einleitenden Worte zu schreiben! 

Ausserordentlich kritisch gegenüber anderen Franck-Interpretationen,
spielte Jean Langlais die Musik von César Franck sehr häufig, vor allem
an seiner Orgel der Basilika Sainte-Clotilde, wo Jean Langlais während
42 Jahren als Titulaire wirkte (1945–1987). 

Die mit charakteristischen Farben geprägte Cavaillé-Coll-Orgel der neu-
gotischen Basilika Sainte-Clotilde trägt ganz klar César Francks Ein-
fluss und Gepräge. Als erster Titulaire überhaupt wirkte César Franck
während 31 Jahren (1859 bis zu seinem Tode 1890) an der Sainte-
Clotilde. 

Wolfgang Sieber hat von seinen Lektionen bei Jean Langlais in Paris
wirklich nichts vergessen! Mit orchestralem Kolorit erzählend, aber
auch in düsteren Klangschattierungen verharrend, fand Wolfgang Sie-
ber jeweils das entsprechende gute Timbre.

Siebers Programm ist originell: Vier gewichtige Kompositionen, nämlich
die Pièce Héroïque (1878) und die Drei Choräle (1890) wechseln mit den

einfacheren Stücken für Harmonium, welche Franck auf die Bitte des
Verlegers Enoch in der Entstehungszeit der Drei Choräle (1890) nieder-
schrieb: eine kontraststarke Wirkung also.

Unter dem Titel «Stücke für Harmonium» beabsichtigte César Franck eine
gross angelegte Sammlung mit 12 Gruppen (entsprechend den 12 Halbtö-
nen der chromatischen Leiter) und je 7 Stücken zu komponieren, welche
steigend von der C-Tonart bis zu H angeordnet sein sollten. Mit seinen
letzten Werklein in As-Dur und gis-Moll hielt Franck inne. Er starb am
8. November 1890 und hinterliess für seine geplante Sammlung gerade
erst 63 Stücke.

Die auf der vorliegenden CD eingespielten Stücke «Moderato, Prière, non
troppo lento, Allegretto und poco allegretto – Amen» sind also fünf
der «Sieben Stücke in e-Moll und E-Dur» (Nummern 2 bis 6), welche in der
fälschlicherweise mit «L’Organiste» betitelten Sammlung 1905 (posthum)
herausgegeben wurden. Francks Manuskript enthält den richtigen Titel,
nämlich «Stücke für Harmonium».

«L’Offertoire» in A-Dur für Harmonium (Nummer 11 der vorliegenden CD),
eine vortreffliche Einleitung zum anschliessenden Dritten Choral in 
a-Moll, wurde hingegen früher als 1890 komponiert, ohne Zweifel schon
um 1865, und widerspiegelt eine elementarere Handschrift Francks.

Dank der ausgeglichenen Abwechslung von kurzen Harmoniumstücken
mit grossen Orgelwerken ermöglicht die vorliegende Einspielung dem
Zuhörer das zauberhafte Eintauchen in das poetische, aber auch gewal-
tige Universum franckscher Klangsprache.

Als schlichte, aber belebende Zäsuren gedacht, werten die kurzen Har-
moniumsstücke jene komplexen Orgelwerke wie die «Pièce Héroïque» und
die «Drei Choräle» auf, welche unbestritten das musikalische Testament
von César Franck verkörpern!

Marie-Louise Langlais, Paris, Mai 2003



Wolfgang Sieber was one of Jean Langlais’ last organ students. Langlais
regarded the spirited and amiable Swiss organist as a musician of the
finest calibre; a true compliment indeed! It therefore gives me great
pleasure to write a few introductory words to this recording.

Unique in his interpretations of the works of César Franck, Jean Langlais
performed this composer’s music often, primarily on the organ of the
Basilika St. Clotilde where he held the position of organist for 42 years
(1945 –1987). 

The Cavaillé-Coll organ of St. Clotilde holds a strong connection with
César Franck, who, as the first incumbent, holding the benefice for 31
years (1859 until his death in 1890), undoubtedly influenced the tone
colours and characteristics of the instrument.

Wolfang Sieber has forgotten nothing from his lessons with Jean 
Langlais in Paris! His interpretations demonstrate an appropriate use
of timbre, emulating orchestral colouration, yet abiding to the more
sombre and melancholy shadings in the music. 

Sieber’s programme is original: Four substantial works, namely the Pièce
Héroique (1878) and the Three Chorales (1890) are alternated with sim-
pler pieces for harmonium, which Franck composed in the same year as
the Three Chorales at the request of the publisher Enoch. The result is
a programme rich in contrast. 

Under the title «Pieces for Harmonium», César Franck planned an ex-
tensive collection of works in 12 groups (according to the 12 notes of
the chromatic scale). His intention was to compose 7 pieces for each
group, in ascending order from the key of C up to the key of B. He was,

however, only to reach the keys of A flat major and G sharp minor
before his death on 8th November 1890. He had, by this time, completed
63 pieces of the collection.

The «Moderato, Prière, non troppo lento, Allegretto and poco alle-
gretto – Amen» heard on this recording are five of the «Seven Pieces in
E minor and E major» (nos. 2–6) published in 1905 (post.) under the in-
accurate title of «L’Organiste», as opposed to Franck’s intended «Pieces
for Harmonium».

«L’Offertoire» in A major for Harmonium (Track 11), acting as a splendid
introduction to the following Third Chorale was, however, composed
earlier than 1890, without doubt as early as 1865 and reflects Franck’s
elementary style.

The well-balanced alternation of short pieces for harmonium with lon-
ger organ works on this recording affords the listener a captivating
immersion into César Franck’s vast, yet poetic sound world. 

The fresh simplicity of the pieces for harmonium, standing in contrast
to the more substantial works on this recording, magnify the signifi-
cance of complex organ works such as the Pièce Héroique and the
Three Chorales, pieces which undisputedly represent the musical testi-
mony of César Franck.  

Marie-Louise Langlais, Paris, Mai 2003



84 Register und Regenmaschine /5 Manuale /Schleifladen (FW: Kegelladen 1859/62)/
Spieltraktur: mechanisch (FW: elektrisch) /Koppeln: elektrisch /Registertrak-
tur: elektrisch, mit elektronischem Setzer zur unbeschränkten Registrierspei-
cherung (Diskettenlaufwerk) 1999

PEDAL
16 S.KORNETT 2 '
15 CLAIRON 4 '
14 TROMPETE 8 '
13 POSAUNE 16 '
12 TUBA 16 '
11 KONTRAFAGOTT 32 '
10 MIXTUR 4F. 2 2/3'
9 Quarte 51/3'+4'
8 SPILLFLÖTE 4 '
7 Octave 4'
6 VIOLON 8 '
5 FLÖTE 8 '
4 Octave 8'
3 GEDACKT 16 '
2 SUBBASS 16 '
1 OCTAVE 16 '
0 Principal 32'

PEDALKOPPELN
FW – Pedal
Récit – Pedal
OW – Pedal
HW – Pedal
RP – Pedal

Haas-register V
122PHYSHARMONICA 8 '
121CLARINETTE 8 '
120FAGOTT @6 '

HAUPTWERK II
35 TROMPETE 8 '
34 BOMBARDE 16 '
33 CORNETT 8 '
32 Mix.min. 1 1/3'
31 Mix.maj. 2 2/3'
30 OCTAVE 2 '
29 Terz 3 1/5'
28 V. DI GAMBA 4 '
27 KOPPELFLÖTE 4 '
26 OCTAVE 4 '
25 Quinte 5 1/3'
24 GEMSHORN 8 '
23 HOHLFLÖTE 8 '
22 OCTAVE 8 '
21 GAMBE 16 '
20 Principal 16'

MANUALKOPPELN
FW – OW
Récit – OW
OW – RP
Récit – HW
OW – HW
RP – HW

OBERWERK III
72 TREMULANT

71 SCHALMEI 4 '
70 ZINKE 8 '
69 CYMBEL 3F. 1/2 '
68 MIXTUR 5F. 1 1/3 '
67 TERZ 1 3/5 '
66 Octave 2'
65 Quinte 2 2/3'
64 GEMSHORN 4 '
63 Octave 4'
62 GEDACKT 8 '
61 PRINCIPAL 8 '
60 POMMER 16 '

RUECKPOSITIV I
52 TREMULANT

51 KRUMMHORN 8 '
50 RANKETT 16 '
49 Scharf 4f. 1'
48 Octave 1'
47 QUINTE 1 1/3 '
46 NACHTHORN 2 '
45 OCTAVE 2 '
44 SESQUIALT. 2 2/3 '
43 KLEINGEDACKT 4 '
42 Principal 4'
41 QUINTATÖN 8 '
40 ROHRGEDACKT 8 '

FERNWERK V
110 TREMULANT

109 VOX HUMANA 8 '
108 TROMPETE 8 '
107 Octave 2'
106 Quinte 2 2/3'
105 SPITZFLÖTE 4 '
104 OCTAVE 4 '
103 SPITZFLÖTE 8 '
102 Bourdon 8'
101 Principal 8'
100 Bourdon 16'

RÉCIT IV
94 TREMBLANT

93 CLAIRON 4 '
92 HAUTBOIS 8 '
91 TROMP. HARM. 8 '
90 BASSON 16 '
89 PLEIN JEU 5-6F. 2 '
88 FLAGEOLET 2 '
87 NASARD 2 2/3 '
86 FLÛTE TRAVERS. 4 '
85 OCTAVE 4 '
84 VOIX CÉLESTE 8 '
83 SALICIONAL 8 '
82 BOURDON 8 '
81 PRINCIPAL 8 '
80 BOURDON 16 '

GROSSE KUHN-ORGEL DER STIFTSKIRCHE ST. LEODEGAR
IM HOF LUZERN 1648–2001

(1648/50: Geissler – 1859/62: HAAS – 1972/77: TH. KUHN – 2001: RESTAURATION DER
DURCHSCHLAGENDEN HAAS-REGISTER VON @862



wurde 1972 –1977 umgebaut, restauriert und vergrössert durch Orgel-
bau Kuhn AG Männedorf. Die 5945 Pfeifen verteilen sich auf 84 Regis-
ter (Klangfarben) und sind auf Schleifladen (Fernwerk: Kegelladen)
wie folgt in fünf Manualwerke und das Pedal gegliedert: Rückpositiv
(12), Hauptwerk (16), Oberwerk (12), Récit (14), Fernwerk (13), Pedal
(17). Die Spieltraktur ist mechanisch (Fernwerk: elektrische Steuerung
der Ventile der originalen Kegelladen), und die prozessorgesteuerten
Koppeln sind elektrisch. Zur Registrierspeicherung dient ein elektroni-
scher Setzer (1999) mit unbeschränkter Speicherkapazität (Disketten-
laufwerk).

Im Fernwerk integriert steht die weltweit einzige bekannte Regenmaschi-
ne (Blech-Holztrommel mit Metallkugeln), 1862 durch Friedrich Haas
erbaut, original erhalten. In der heutigen Hoforgel wurden 19 Register
aus dem Bestand Johann Geissler (Orgelmacher aus Salzburg 1650)
verwendet; 36 Register sind aus dem Bestand Friedrich Haas 1862,
Orgelbauer aus Kleinlaufenburg-Basel, später Luzern: damit sind 2/3
der Register aus historischen Beständen. Das Hauptgehäuse und die
Schnitzereien 1650 stammen von Niklaus Geissler, Luzern. Das Gehäuse
des Rückpositivs wurde 1977 rekonstruiert.  Gemessen an ihrem Alter
(1650) steht im Orgelprospekt die grösste (10 Meter) und schwerste
(383 kg) Orgelpfeife.

Die drei durchschlagenden Zungenregister von Friedrich Haas, 1862
erbaut, wurden im Jahr 2001 restauriert und in die Tonhalle (Fernwerk)
eingebaut. Es handelt sich dabei um romantische Klangfarben, die dem
Harmonium oder der Handorgel ähnlich sind. Die kunsthandwerkliche
Güte dieses Pfeifenmaterials wird als einzigartig eingestuft: eine Kopie
der durchschlagenden Zunge in der Thalwiler Haas-Orgel basiert auf
dem Original der Luzerner Hoforgel.

DIE GROSSE HOFORGEL (V/84)

The Great Organ of St. Leodegar (V/84) was altered, restored and
enlarged by Kuhn AG of Männedorf between 1972 and 1977. The 5945
pipes are divided between 84 stops (tone colours), operating on slider
wind-chests (Fernwerk: Kegelladen) and distributed between five
manuals plus pedals: Rückpositiv (12), Hauptwerk (16), Oberwerk (12),
Récit (14), Fernwerk (13), Pedal (17). The key action is mechanical (Fern-
werk: electrical control of the valves of the original Kegelladen) and
the computer-controlled couplers are electric. As registration memory
there is an electronic combination system (1999) with unlimited capacity
(computer disc system). 

Integrated into the Fernwerk is the only known rain machine worldwide
(metal/wood drum with metal balls), built by Friedrich Haas in 1862 and
in its original state. In the Great Organ of today are 18 stops built by
Johann Geissler (organ builder, Salzburg, 1650), 38 stops by Friedrich
Haas (organ builder, Kleinlaufenburg-Basel, later Lucerne, 1862): the-
refore 2/3 of the stops are of historical origin. The main casing and
wood-carving of 1650 originate from Niklaus Geissler (Lucerne). The
casing of the Rückpositiv was reconstructed in 1977. In the organ
façade stands the longest (10 m) and heaviest (383 kg) pipe, dating from
1650. 

The three free reed stops built by Friedrich Haas (1862) were restored
in 2001 and built in the sound chamber of the Fernwerk. These are
romantic tone colours similar to the harmonium or accordion. The qua-
lity of workmanship of these pipes is deemed outstanding: a copy of the
free reed stop in the Haas organ of Thalwil is based on the original of
the Great Organ of St. Leodegar.

THE GREAT KUHN ORGAN OF THE 
COLLEGIATE CHURCH OF ST. LEODEGAR 
IN LUCERNE



Die Orgelgeschichte der Saint-Sulpice in Paris hat sich aufs Haar zeit-
gleich im Luzerner Hof abgespielt. War es in Paris Cavaillé-Coll, wel-
cher das barocke Pfeifenmaterial eines Clicquot (beinahe die Hälfte)
für seine klassisch-symphonische Synthese mitverwendete, so war es in
Luzern Friedrich Haas (1811–1886), welcher die barocke Geissler-
Orgel (1648) für den Neubau und die Vergrösserung als Bindeglied
zwischen klassischer und romantisch-symphonischer Baukunst miteinbe-
zog. 1862 – Cavaillé-Coll vollendete die 100-registrige Sulpice-Orgel –
wurde die Luzerner Haas-Orgel mit zwei Schwellwerken (Fernwerk und
Récit) und 70 Registern der Öffentlichkeit übergeben. Kein geringerer
als Aristide Cavaillé-Coll (1811–1899) war zur Expertise und zu den
Einweihungsfeierlichkeiten in Luzern anwesend: «... die Orgel darf als
ein Meisterwerk angegeben und erklärt werden...»

Zur selben Zeit begann bei César Franck (als Organist an der Sainte-
Clotilde tätig) die Periode seines bedeutendsten Orgelschaffens (1860),
dessen Werke den Erfinder des wohl grössten Einmannorchesters sym-
phonischer Prägung präsentieren: die Orgel! So bedeutet es ein Glücks-
fall, mit Maître Langlais, Nachfolger in der Linie Franck-Tournemire,
den wohl lebendigsten Vermittler wirklicher Werte an der «Luzerner
Sulpice» erfahren zu dürfen.

Wolfgang Sieber

DIE FRANZÖSISCHE HOFORGEL

Stich mit der Sainte-Clotilde, Paris: 

die «neue» Basilika zur Zeit von César Francks

Tätigkeit als Titulaire (1859–1890).



The organ history of Saint-Sulpice in Paris runs precisely parallel to
that of the Lucerne Hofkirche. Whilst Cavaillé-Coll included almost
half of Clicquot’s Baroque pipes within his synthesis of the classical
and symphonic, likewise, in Lucerne, Friedrich Haas (1811–1886) incor-
porated the Baroque Geissler organ of 1648 into a new larger instru-
ment, forming a link between the arts of classical and romantic-sym-
phonic organ building. 1862 – Cavaillé-Coll completed work on the
100-stop Sulpice organ whilst the Lucerne Haas organ, with two swell
organs (Fernwerk and Récit) and 70 stops, was presented to the public.
None other than Aristide Cavaillé-Coll (1811–1899) was present as
advisor at the inauguration ceremonies in Lucerne: «…..the organ may be
pronounced a masterpiece…»

At the same time, César Franck was beginning the most important period
of his writing for organ (1860), presenting the inventors of the lar-
gest one-man orchestras with works of a truly symphonic character! As
such it was a stroke of luck to be allowed to witness Maître Langlais,
successor in the line Franck-Tournemire and the most active promoter
of authentic values, at the «Lucerne Sulpice».  

Wolfgang Sieber

THE FRENCH «HOFORGEL»

WOLFGANG SIEBER AN DER 

Sainte-Clotilde, Paris



Wolfgang Sieber (b. 1954) was born into a family of musicians from the small
town of Lichtensteig in Toggenburg, north-eastern Switzerland, close to the
«birthplace» of over 100 of the celebrated Toggenburg house organs. He esta-
blished himself as an organist at the age of 14. For his further education in
piano, organ and church music he is indebted to, amongst others, Hans Vollen-
weider in Zurich, Jiri Reinberger in Prague, Gaston Litaize and Jean Langlais in
Paris and Franz Lehrndorfer in Munich. 
Sieber’s activities as soloist and accompanist, Korrepetitor  (Sergio Celibidache)
and partner (Christopher Herrick, Simon Stanciu, Willi Valotti, Lukas Christinat,
Heinz della Torre, Osy Zimmermann, Regula Schneider and Frank Sikora) em-
brace the fields of classical, ethnic, traditional folk music, jazz and cabaret;
thanks to contrasts in programme, style and ensemble, reaching the field of
structured improvisation, thematically centred links to person and occasion,
instrument and place are formed. With thirty CD recordings to date and frequent
concert engagements, Wolfgang Sieber is equally as active in Berlin as in the
Culture and Conference Centre in Lucerne, and in Japan as in the Alpine Val-
leys or in 2003, for example, in Paris at St. Clotilde, the workplace of César
Franck. Besides his work as performer and composer, Sieber is also active as a
music teacher, educating both children and students of music, including the
performance class for organ of the SMPV, as promoter of young musicians, or-
ganiser of composers’ seminars (Petr Eben, Naji Hakim), concert series and pro-
motional events featuring the 350-year-old organ of the Hofkirche in Lucerne.
Sieber is also instigator of première performances (Linus David, Carl Rütti, Felix
Schüeli, Sales Kleeb), and is engaged as adjudicator, examiner and advisor. In
November 2004 he will perform at the inauguration of the Kuhn organ in the new
Alfried Krupp Hall, home of the Philharmonie Essen. Featured at this event will
be the première performance of his piece «Glückauf!» for organ and orchestra. 
As church musician of the Collegiate Church of St. Leodegar in Lucerne, Wolf-
gang Sieber has been able to open a broad musical domain for himself. Besides
the historically restored Walpenorgel, he has at his disposal one of the larg-
est symphonic organs in Switzerland. Thanks to Sieber’s own initiative
(www.hoforgel-luzern.ch) some of the original ranks (1648/1862) of the Great
Organ are gradually being reintroduced, once more playing a role in the
«organ landscape» of the Hofkirche. 

Wolfgang Sieber (1954) entstammt einer Musikerfamilie aus Lichtensteig, nahe
dem «Geburtsort» von über hundert Toggenburger Hausorgeln, und ist seit sei-
nem vierzehnten Lebensjahr ständiger Organist. Nach abgeschlossener Mittel-
schule verdankt Wolfgang Sieber seine Ausbildung in Klavier, Orgel und Kir-
chenmusik u.a. Hans Vollenweider in Zürich, Jiri Reinberger in Prag, Gaston
Litaize und Jean Langlais in Paris sowie Franz Lehrndorfer in München.
Siebers Schaffen als Solist und Begleiter, Korrepetitor (Sergio Celibidache)
und Partner (Christopher Herrick, Simion Stanciu, Willi Valotti, Lukas Christi-
nat, Heinz della Torre, Osy Zimmermann, Regula Schneider und Frank Sikora)
umfasst klassische, ethnische, traditionell-volkstümliche und Bereiche des
Jazz und Cabarett; dank Programm-, Stil-, und Besetzungskontrasten – bis in
den Bereich der Konzeptimprovisation – entstehen thematisch zentrierte Bezüge
zu Mensch und Anlass, Instrument, Raum und Ort. An die dreissig CD-Ein-
spielungen dokumentieren sein künstlerisches Wirken; Konzertaufträge führen
Wolfgang Sieber gleichermassen nach Berlin wie ins KKL, nach Japan wie ins
alpine Hinterland oder im Jahre 2003 beispielsweise nach Paris zu César
Francks Wirkungsort Sainte-Clotilde. Neben seiner Tätigkeit als Interpret und
Komponist engagiert sich Sieber als Pädagoge mit Kindern und Jugendlichen
sowie in der Konzertausbildungsklasse (Orgel) des SMPV, als Förderer junger
Musiker, Initiant von Komponistenbegegnungen (Petr Eben, Naji Hakim), Konzert-
zyklen und Promotionsveranstaltungen mit der 350 Jahre alten Luzerner
Hoforgel; als Anreger von Uraufführungswerken (Linus David, Carl Rütti,
Felix Schüeli, Sales Kleeb), als Juror, Prüfungsexperte und Orgelberater. Im
November 2004 wird Wolfgang Sieber im neuen Alfried-Krupp-Saal der Philhar-
monie Essen die Kuhn-Orgel einweihen. Speziell für diesen Anlass kommt sein
Stück «Glückauf!» für Orgel und Orchester zur Uraufführung.
Als Kirchenmusiker der Stifts- und Pfarrkirche St. Leodegar im Hof Luzern öff-
net sich Wolfgang Sieber ein breites musikalisches Wirkungsfeld. Als Stiftsor-
ganist steht ihm nebst der historisch restaurierten Walpenorgel eine der
grössten sinfonischen Orgeln der Schweiz zur Verfügung, deren stillgelegte
Pfeifenbestände (1648/1862) der Grossen Orgel dank Siebers Eigeninitiative
(www.hoforgel-luzern.ch) wieder in die «Orgellandschaft der Hofkirche» rück-
geführt werden sollen.

sieber-kaeslin@hispeed.ch

WOLFGANG SIEBER
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